
Erschein ! : Mittwochs und Samstags und r
kostet monatlich so Pfennigs frei ins Haus i
gLuracht , in derExpedition ubaest .monat - 1

' lich 46 Pfennige.

für die StOdt ^ ofHeim cl  Taunus
Druck und Verlag von R . Mefferfchmidt , am Taunus.

Expedition : Neuer Weg 6.

Anzeiger für die Gemeinden Kriftet, Marröeim u. Lorsöach.
Samstag , den 10, Auuü 1918 7. Ichrg.

Amtliche Kekanntmachunzen.

Bekanntmachung
Z 1. Auf Grund der Verordnung des Bundesruts über

Oelfrüchte und daraus gewonnene Produkte vom 23 . 7.
17 . (R .-G .-Bl . 643 ) § 2 werden die Besitzer von Oel-
fruchten (§ 1 der Verordnung ) aufgeiordert , die in ihrem
Gewahrsam befindlichen Oelirüchte bei Beginn eines jeden
Kalenderjahres unter Angabe der Mengen getrennt nach
Arten und Eigentümern , unter namentlicher Nennung
Letztern , bei dent Unterzeichneten anzumelden . Die An¬
zeige ist bis znm 5. Tage eines jeden Kalenderviertel¬
jahres , für das laufende sofort zu erstatten.

§ 2 . Bezüglich der Ablieferung bleibt die Bekannt-
muchung vom 1. Oktober 17 . (Kreisbl . voin 6 . Aug . 17.
amtl . Teil Nr . HO ) bis auf Weiteres in Kraft.

Zugleich mache ich die Landwirte darauf aufmerksam
daß ölhaltiges Unkraut wie Hedderich und Ackersenf wel¬
ches beim Drusch ausgesondert worden ist , ebenfalls ab-
geliefert werdeir kann und in reinem Zustande init Mk.
62 .— für 100 Kg . Hedderich und Mk . 74 .— für lOO Kg.
Ackersenf übernommen wird.

Höchst a . M ., den 30 . Juli 19 >8.
Der Landrat : Kl a u s er.

Wird veröffentlicht.
Hofheim,  den 2 . August 1918.

Der Magistrat : Heß

B e k n n n t m a ch u u g.
Auf Grund ihrer Bekanntmachung vom 2 . März 18>

betr . Nutz - und Zuchtviehmärkje , abgedruckt in Nr . 62
unter Ziffer 397a des amtlichen Teiles des Kreisblattes
von diesem Jahre , hat die Kgl . Bezirksfleischstelle für den
Regierungsbezirk Wiesbaden zu Frankfurt a . M . ange¬
ordnet . daß bis auf Weiteres Nrfprurigsfchenie zum Auf - f
trieb von Ochsen zum Verkauf auf dem Markt nicht er-
teilt werden dürfen.

Die Ursprungsfcheine für das übrige Vieh sind in der
Regel spätestens eine Woche vor dem Stattfinden des
Marktes bei der Gemeindebehörde des Wohnortes der
Vishbesitzer zu beantragen.

Höchst a . M .. den 9 . Juli 1918.
Der Vorsitzende des Kreisausschußes . I . V .: Dr . Blank.

Wird veröffentlicht.
Hof heim  a . T ., den 2 . August >918.

Der Magistrat : Heß.

Verordnung.
I.

Auf Grund des § 9b des Gesetzes über den Belage¬
rungszustand vom 4. Juni 1851 in der Fnssung des
Reichsgefetzes vom ll Dezember 1815 bestimmen wir
für den Befehlsbereich des 18 . Armeekorps und des Gou¬
vernements Mainz:

1. Den Empfängern von Eiscnbahnwagenladungcn ist
verboten , zur Entladung bestimmte Wagen über die La¬
defrist hinaus stehen zu lassen.

2 . Auch an Sonn - und Feiertagen sind Eisenbahn¬
wagen auf Verlangen der Eisenbahnverwaltung zu be ;
laden und entladen.

Verlangt die Eisenbahnverwaltung die Be - oder Ent¬
ladung von Eisenbahnwagen an einem Sonn - u . Feier¬
tage , so sind die Angestellten und Arbeiter der zur Be-
uiid Entladung ungehaltenen Betriebe auf deren Erfor¬
dern zur Arbeit gegen die für die Mehrleistung jeweils
am Orte übliche Vergütung verpflichtet.

3 . Die Inhaber kaufmännischer Firmen haben Sorge
zu tragen , daß Benachrichtigungen über Be - und Entla¬
den der Wagen an Sonn - und Feiertagen zu ihrer Kennt¬
nis kommen.

4 . Bei Zuwiderhandlung tritt neben Bestrafung auf
Grund der angezogenen Gesetzbestimmungen Zwangs '
entladung und Zwangszuführung der Güter auf Kosten
der Empfänger nach Maßgabe der von der Eisenbahu-

verwaltung aufzustellenden ĵöeredjtiuttg ein.
Die Verordnung des stellv . Generalkommandos vom

9 . 12 .» 16 . ( III b Nr 23593/7148 ) sowie diejenige des Gou¬
vernement ? vam l l . Dezember 1916 (Abr . Mil . Pol Nr.
14217 ) werden aufgehoben.

Frankfurt,  den 13 . Juli 1918-
Der stellv . Kvinmandierende General:

Riedel,  General der Infanterie.

Mainz,  den 20 . April 1918.
Der Gouverneur der Festung Mainz

Bausch.  Generalleutnant.

Wi rd Veröffentlicht
Höchst  a . M ., de» 31 . Juli 1918.

Der Landrat : I . B .: Dr . Blank , Kreisdeputierter

Wird veröffentlicht:
Hofheim,  den 7. August 1918.

Der Magistrat : Heß.

Bekannt  m a ch u n g.
Diejenigen Landwirte , welche mit der Maschine Dre¬

schen lassen und zu diesem Zwecke Kohlen bedürfen , wer¬
den hiermit ersucht den Bedarf an Kohlen rechtzeitig u.
zwar bis spätestens am Don ns tag jeder Woche bei
dem Vorsitzenden des Wirtschaftsausschusses Herrn Hein¬
rich Leicher hier anzunielden.

Die Ausgabe der Ko hlen erfolgt dann auf Grund die¬
ser Anmeldung nur am Freitag  jeder Woche von 6 bis
7 llhr Nachmittags im Schloßhoie Hierselbst.

Hofh ^eim  a . T ., den 2. August 1918.
Der Magistrat : Heß.

B e k a li n t m a ch u n g
Uns ist Gelegenheit geboten noch Weißkohl zu bezie¬

hen . Bestellungen hierfür werden am Dienstag , den
13 . August vormittags von 9 — ll  Uhr auf der Polizei¬
wache des Rathauses Lanpqaffe entgegen genommen u.
zwar
von 9 — 9 % Uhr Besteller nt . b . Anfangsbuch . A — Q

9v *— 10 .. .. h - l
10 - 10 -/, .. .. „ M - R
107,- H .. .. 8 - 2

Der Preis beträgS beträgt für das Pfund 25 Pfg.
Hofheini,  den 2 . August 1918.

Der Magistrat : Heß.

Bekanntmachung.
Selbstversorger von Gerste und Hafer , welche von dem

Rechte der Selbstversorgung Gebrauch machen wollen,
werden hiermit aufgefordert , Anträge auf Genehinigung
zur Freigabe vou Hafer oder Gerste am Dienstag , deu
13 . August uitd zwar Haushaltungen mit dem Anfangs¬
buchstaben

A — Q von Nachmittags 8 —87» Uhr
H — N „ „ 87, - 9 .,
0 - P .. „ 9 - 974

auf dem hiesigen Rathause (Sitzungssaal ) mündlich zu
stellen . Spätere Anmeldungen werden nicht mehr be¬
rücksichtigt.

Hofheim,  deu 2. August 1918.
Der Magistrat : H e ß.

Bekanntmachung.
Die neuen Mahlkarten für die Zeit vom 16 . August

bis >5 . Oktober d . Js . werden an , Sonntag , ll . ds.
Mts . vormittags 11 Uhr im hiesigen Rathaus (Polizei¬
wache ) gegen Vorlage der Lebensmittelkarte ausgegeben.

Zu gleicher Zeit werden die Seifenkarteu au die Selbst¬
versorger des Wirtschaftsjahres 1917/18 abgegeben.

Hofheim,  den 2 . August 1918.
Der Magistrat : H e ß.

Lebensmittel -Ausgabe.
am Dienstag,  den 13 . August d . Js . von vormittags

8 Uhr bis nachmittags 6 Uhr bei
Msrrnrelade

1. Eousum -Geschäft Lebensmittelkart.
2 . Petry
3 . Frühling
4 . Hennemann Hch. „
5 . Phildins Alb.
6 . Hahn „

No . 1— ' 65
No . 166 — 310
No . 311 — 490
No . 491 — 740
No . 741 — 910
No . 911 — 1116

Auf jede Person entfallen 7» Pfund . Der Preis be¬
trägt für das Pfund 92 Pfennig.

1. Zimmermaun Jak.
2 . Frühling Karl
3 . Becker Karl
4 . Phildins Albert

No . 1- 230
Ro . 231 — 490
No . 491 — 750
No . 761 — 1116

Auf jede Person entfallen 90 Gr . Der Preis beträgt
für das Punfd 4.— Mark.

1 . Müller Jak. It No . 1- 211
2 . Czaveck All ). 1t No . 2l 1— 461
3 . Wenzel Nikl . Ww. No . 562- 700
4 . Stippler Ww. n No . 701- 940
5 . Ziulmermann Gg. „ No . 941 — 1116

Auf jede Person entfallen 125 Gramm.
Der Preis beträgt für das Pfund , Mark.
Hofheiin  a . T ., den 9 . Juli 1918.

Der Magistrat : Heß.

Kokai-Uachptchte«.
— Gestern Nachminag um 3 Uhr fand die Ueberführung

der Leiche des allgemein betieblen und geachteten Herrn Otto
Engelhard  in das Krematorium nach Frankfurt , unter
großer Anteilnahme der Bevölkerung , welche ihm das Geleit
zur Stadt hinaus gaben , statt . 3l Jahre wirkte der Ver¬
storbene segensreich in unserer Stadt und stand vielen Vereinen
und Körperschaften gern mit Rat und Tal zur Leite , selbst
unsere Feldgrauen hat er durch Veranstaltung vieler Samm-
lungen erfreut . Für den Taunusklub und Verschönerungsoer¬
ein wird der Verlust seiner Person unersetzlich sein. Als
bleibende Erinnerung seiner regen Wirksamkeit zeugen der
Meisterturm , der Cohausentempel . der Oliv Engelhardsweg,
die vielen Ruhebänke , (welche leider teilweise durch rohe
Bubenhände zerstört sind) sowie die Wegemarkierung.

— Klasse»  S ' ttcrie.  Es se> darauf aufmerksam
gemacht, daß die Erneuerung zur zweiten Klasse der Königl.
Preuß . Klassen Losten ?, sofern dieselbe noch nicht bewirkt ist,
sofort erfolgt sei> muß.

— Belehrung  über die Ruhr  in der Schule . Der
UnterrichtSminister hat die Königlichen Regierungen veranlaßt,
durch die Lehrer die Schüler und Schülerinnen in geeigneter
Art zu unterweisen . Sie sollen auf die Gefahr der Erkrank¬
ungen hingewiesen werden . Es sind auch die geeigneten M >ß-
nabme » zur Bekämpfung der Seuche zu besprechen. Diese
Aufklärung der Schule soll die Tätigkeit der Tagespresse auf
diesem Gebiete unterstützen.

— Die Rundschrift.  Darqrstellt für den Selbstunter-
; nicht von P . Cb . Mauens . Eine sichere, leichtfaßliche Unter¬

weisung zum Erlern -n der Rundschrift in >6 Uebungen.
Verlag von 8. Schwarz & Comp., Berlin S . 14 , Dresdener
Str . 80 . 1918 . Preis M . 1,40.

Liir -hlieh « rr « etzriehten.
12 , Sonntag nach Pfingsten . Katodischer Gottesdienst

6 Uhr : Beichtgelegenheit,
7 *7 . Frühmesse mit Ansprache,

8 . Kindergottesdienst (Amt)
7 *10 T Hochamt mit Predigt,

Amt für Gesellenoereinsmitglied Mich Henrich
2 „ Christenlehre u . M >Gs Litanei

Lorsbach 4/«io Uhr Frühmesse mit Ansprache.
Montag 61/4 Uhr Iahramt f. gef. Krieger Ludwig Klee.

83/* » Traueramt ges. Krieger Ioh Sauer
7‘A « gest- Iahramt f, Jos . Jak , Schmerzes

Dienstag 6 ^ 4 Uhr Namenstag «, v s. K. f, A . Ma . Schick g. Fir gcr
63/4 » Amt f Michael u. Apollonia Leicher
71/4 » Namenstag - u . Iahramt f. Sus . Eck , gb . Normer

Mittwoch 674 Uhr gest . Iahramt f. Ioh . Jos . Ehry u, Elter»
674 . Iahramt f. gef. Krieger Gg . Hoock
774 , Iahramt s. gef. Krieger Peter Schinner

Donnerstag (Maria Himmelfahrt ) Gottesdienst wie an Sonntagen
gebotener Feiertag , Eollekte f. d. Knabenfemminar.
vor dem Hochamt : Kräuterweihe.

Freitag 61/ 4 Uhr hl. Messe f Pet . Ehry statt Kranzsp,
63/4 , hl . Messe z. Ehren des Herzens Jesu
71/4 „ hl . Messe f Ioh . Beck u. Doroth . geb . Beaury

Samstag 64/4 Uhr Beichtgelegenheit
6»/4 . Iahramt f. gef. Krieger Alb . Baldes
7>/4 „ hl. Messe f. Friedr . Racky u . Tochter Antonette

Am nächsten Sonntag ist das Kirchweihfest der Kapelle.
4/*7 Uhr : Frühmesse , >/s8 Uhr : Kindergottesdienst , 9 Uhr : Auszug

der Prozession und nach Ankunft Predigt von der Außenkanzel;
hierauf Hochamt und Rückkehr zur Pfarrkirche.

Da nunmehr auch die St . Peter - und Pauls -Glocke (Elfglocke)
ihren Weg in » Feld antreten mußte , wird bezügl . des Kathol.
Kirckengeläutes folgende Ordnung eintreten : Mit der großen St.
Marien -Glocke wird am Freitag 12 llhr , die Erinnerung an den
Kaloariengang Jesu und Samstag abends der Sonntag «ingeläu-

j tet;  ebenso Sonntag in der Frühmesse und zum Hochamt um 9
, und Ö' /4 Uhr , fottne nachmittags >/V2 Uhr.

An Werktagen lautet das Meßglücklrin jedesmal ' /4 Stunde
vor Beginn der hl Messe , also um u Uhr , 6 >/« und 7 Uhr zur
Wandlung . Todrssülle und Beerdigungen werden bttiCf} bie grofte
Glocke bekannt gegeben.

Evangelischer Gottesdienst:
Sonntag , den ll . August . 11. Sonntag nach Trinitatis.

Vormittags '/«IO Uhr : Hauptgolteedienst.
, ‘/Ul „ Christenlehre.

«



die letzte Wegm-che.
u ' Die deutsche Felsenwanv.

Sobald die Entente noch Wochen des Hannens und
Bangens einen lokalen Nutzen verzeichnen zn können

.glaubt . dann klingt aus ihren Zeitungen der Ruf wieder:
„Zum Rhein ! * Leider bringen sie niemals eine wabr-
Veitsgetreue Karte , aus der die Entfernung von - er
Marne bis zum Rhein ersichtlich ist . Und abgesehen von
der Länge dieses Weges ist derselbe noch durch die Stähl¬
end Felsenwand der deutschen Front gesperrt . Die ganze
Lage läßt sich Plastisch wie folgt darstellen : Die Englän¬
der und Franzosen müssen sich den Sieg , der ihnen in
auf - und abflutenden Phantasien vorgaukelt , aus steiler
Höhe herabholen . Diese Höhe müssen sie hinauf , über
unsere Front weg . Eine Millionen -Armee kann nicht
fliegen , also muß sie anpacken und sich festhalten können.
Aber dafür fehlt ihr der Griffpunkt . So steht es ! Die
neue deutsche Front bildet eine Felsenwanv . die sich
nicht zertrümmern und nicht erklettern läßt . Die Divi¬
sionen , die Foch dagegen vorschickt , werden mit gebroche¬
nen Gliedern aus dem Schlachtfeld liegen bleiben , und der
Nest wird ihren Zusammenbruch melden . So hat das
vierte Kriegsjahr geendet.

Nun sagt die Entente , vre deutsche Frontlinie ist von
der Marne zurückverlegt . Das ist zutreffend - Ebenso ein¬
wandfrei ist aber auch der weiter vorn geschilderte Nutzen,
den wir von der Verkürzung unserer Stellung gehabt ha¬
ben . Und die zweite Wirkung steht in Aussicht . Es ist da¬
mit wie mit einer Bogensehne , die zusammengefaßt wird,
um die Kraft des Geschosses zu erhöhen . In Paris und
in London ist die bittere Erfahrung eine harte Lehrmeiste¬
rin gewesen , und die „gebrannten Kinver scheuen das
Feuer " . Sie sagen den Übereifrigen Enthusiasten , wartet
ab , was weiter geschieht . Hindenburg und Ludendorff
dürfen nicht nach dem Schein beurteilt werden . Und die
Folgezeit wird eine noch unheimlichere Eckenntnis für

| den Feind bringen , nämlich die . daß nach dem massenhaf¬
ten Untergang der für diese Wochen zusammengrbrachten
Afrikaner und Asiaten die Reihe wieder an die weißen

! Franzosen . Engländer und Amerikaner kommen wird.
Schon jetzt konnten die englischen Verlustlücken nicht mehr
durch neue Aushebungen geschlossen werden , und das
immer wiederholte Verschnaufen der Angriffskolonnen
des Generals Foch deutet schon darauf hin . daß der feind-

! lichen Offensive der nötige Atem knapp geworden ist . Den
Amerikanern scheint auch bereits ein Licht über ihre Be¬
stimmung aufgegangen zu sein , nämlich für Franzosen
und Engländer die Kastanien aus dem Feuer zu holen.

Die Entente - Kriegsdirektoren Clemenceau und Lloyd
George können sich heute schon darüber klar sein , daß ihre
Gegenoffensive dieses Sommers keine Siegesaktion wer¬
den und noch viel weniger eine entscheidende Bedeutung
gewinnen wird . Damit entfällt auch die Aussicht , den
Frieden an Deutschland diktieren zu können . Es kann für
den Gegner nicht zweifelhaft sein , daß auch im allergün¬
stigste « Falle die schrankenlose Ausdehnung des Krieges
für ihn keine extragroßen praktischen Vorteile haben
würde , daß also eigentlich gar kein Grund vorhanden
ist . jeder Friedensanregung einen Fußtritt zu geben.
Daß trotzdem der Kriegswille bestehen bleibt , erklärt sich
aus dem britischen Kriegsziel , dem deutschen überseeischen
Unternehmungsgeist für alle Zeiten den Gnadenstoß zu
geben oder ihn wenigstens vor den englischen Profitkarren
zu spannen . Deshalb wird Frankreich das rote Tuch El¬
saß - Lothringens hingeüalte » , deshalb müssen Amerika
und Italien mitmachen.

Fehlt es dem Feinde an Mannschaften , so fehlt es
ihm doch nicht an Geld , um im Osten schmutzige Politik
zu treiben und Verbrechen einzurühren . Dem Morde des
Deutschen Gesandten Grafen Mirbach in Moskau durch
die von England subventionierte sozialrevolutionäre
Kligue in Rußland ist das Bombenattentat auf den Feld¬
marschall v. Eichhorn in Kiew , unseren dortigen Höchst¬
kommandierenden . gefolgt , ein Streich , der die Welt über
die nach Frieden und Ruhe verlangende wahre Stim¬
mung Rußlands täuschen soll . Solche Schandtaten sind
noch stets wieder auf ihre Urheber zurückgefallen , und

dus wird auch m diesem Falle nicht anders sem . Ebenso¬
wenig Glück wie mit den Sozialrevolutionären « »erden
die Briten mit den von ihnen bezahlten Banden der
tschechischen und slowakischen Ueberläufer in Rußland
haben , die die Gunst der Umstände , d . h . den Zusammen¬
bruch der Ordnung in weiten Gebieten des Zarenreiches
ausnützen . Wenn ein deutsches Armeekorps gegen die
Horden im Felde stünde , so würde es mit ihm bald vor¬
bei sein . Es ist auch nicht anzunehmen , daß die Japaner,
die in Sibirien intervenieren sollen , sich für Frankreich
und England , und am allerwenigsten für die Vereinigten
Staaten von Amerika , in große Unkosten stürzen werden.
Das japanische Reich war vor dem Kriege arm , wesentlich
deshalb war es auf England angewiesen . Jetzt im Kriege
ist es durch Waffenlieferungen und Schiffahrt reich gewor¬
den und kann England entbehren . In London kann man
aber nicht daran denken , den Gelben den Stuhl vor die
Tür zu stellen . England ist wegen der unvermeidlichen
Abrechnung in seinen wichtigen und weiten indischen Be¬
sitzungen auf Japans Freundschaft angewiesen . Die
Arrangeure des Weltkrieges werden noch ganz gehörig
mecken , welche Rute st« sich damit aufgebunden haben.

Generalfeldmirrschall von Eichhorn«

Oekonomie des tl-booikrteges.
Je länger der Krieg dauert , um so mehr müssen wir

darauf bedacht sein , ihn auch ökonomisch zu führen . Das
gilt nicht etwa nur von der rein wirtschaftlichen Seite der
Kriegführung — denn hierbei ergibt sich die Notwendig¬
keit , rationell vorzugehen , ohne weiteres — . sondern in
hohem Maße auch von der militärischen Führung des
Krieges . So rühmen wir mit Recht unserer Obersten
Heeresleitung nach , daß sie bei der Offensive im Westen
eine Operation größeren Stils in dem Augenblick abzu¬
brechen pflegt , wo der Menscheneinsatz nicht mehr im rich¬
tigen Verhältnis zu dem zu erwartenden Erfolge stehen
würde . Das ist die Oekonomie der Kräfte.

Aehnüch liegt die Sache beim U-Bootkrteg ; auch er
muß unbedingt ökonomisch geführt werden , wenn auch in
anderem Sinne als der Landkrieg . Der dem U -Bootkr :eg
zugrunde liegende operative Gedanke ist und bleibt : Weg¬
räumung des feindlichen und im Dienste unserer Feinde
fahrenden Schiffsraumes , wo auch immer sich die beste
Gelegenheit dazu bietet . Darin liegt also ohne weiteres
die Forderung , die U -Boote nicht auf bestimmte Schiffe
oder eine bestimmte Art von Schissen , z. B . amerikanische
Truppentransporter , anzusetzen . Erst vor kurzem hat sich
der Chef des Admiralstabes in einem durch die Presse be¬
kannten Interview zu dieser Frage geäußert , allerdings
nur in einem Umfange , wie es eben im Rahmen einer
kurzen Unterhaltung möglich ist . Ihr Zweck ist . hier und
dort aufaetauckte Fragen und Zweifel zu klären und

der Karerkaptön.
Von Carl ITlay . Herausgegeben von Dr . E . Schmid-

.,Auf Eurem Schiffe , Mr . Shooter ?" antwortete
Surcouf . „ Ich denke , daß es das meinige ist !"

„Ah , welche Frechheit ! Wer seid Ihr denn ?"
„Ich bin Robert Surcouf , Untertan der franzM-

schen Republik , und das Schiss , dessen Licht Ihr hier
über Steuerbord seht , ist der „ Falke " , dessen Bekannt¬
schaft Ihr so gern machen wolltet . Ich erspare Euch,
wie Ihr seht , die Mühe , noch längere Zeit erfolglos
nach mir zu suchen !"

Als der Kapitän diesen Namen hörte , erbleichte er;
doch war dies das einzige Zeichen seines Schreckens,
denn er antwortete in stolzem Tone : „ Robert Sur-
cous ? Hm ! Ja , ich erinnere mich , diesen Namen
irgendwo einmal gehört zu haben . Aber was habt
Ihr an Bord des „ Eagle " zu suchen ?"

„Ich suche Kapitän Shooter — — !"
> „ Nun wohl , der bin ich . Was weiter ?"

„Ferner suche ich einen Missionspriester , den Ihr
vor einigen Tagen von Java entführt habt . Ihr werdet
die Güte haben , mir seinen Aufenthalt zu nennen !"

„Ich werde diese Güte nicht haben , Herr ! Ich
pflege — "

„Pah !" unterbrach ihn Surcouf mit barscher
Stimme . „ Was Ihr zu pflegen beliebt , das ist hier
vollständig gleichgültig ; setzt gilt nur daS , was mir
beliebt ! Ich ersuche Euch . Robert Surcouf nicht für
einen Mann zu halten , mit dem man Komödie spielen
darf . Ich nehme an , daß es Euch nicht an Einsicht
mangelt . Eure gegenwärtige Lage vollständig zu be¬
greifen . Werdet Ihr mir sagen , wo sich der Missions,
prießer befindet , oder nicht ? "

„Einem Surcouf antwortet Kapitän Shooter nicht !"
„Nun wohl , Ihr seid mein Gefangener . Da Ihr

Euch weigert , ko wird man Euch den Mund öffnen

müssen . Leurnant Ervillard , ein Tauende ! Dieser
Mann erhält dreißig Hiebe auf den bloßen Rücken !"

Bet diesem Befehl trat Shooter hastig einen
Schritt vor . „ Was sagt Ihr da ?" rief er , vor Grimm
erbebend . „ Schlagen wollt Ihr mich lassen ! Mich.
Kahn ab , um die drei Boten an das Festland zu
bringen . Der Untersteuermann Harcroft hatte ausge¬
sagt , daß er es sei , der mit Karima , dem Häuptling
der Dayaks , verhandest hatte , und die beiden ihm
beigegebenen Männer verstanden das Malahische hin¬
länglich , um ihrem Auftrag genügen zu können.

Es war ausgemacht worden , daß Surcouf bis
Mittag warten , dann aber , falls sie noch nicht zurück¬
gekehrt seien , annehmen wollte , daß er ihnen zu Hilfe
kommen müsse . Auch Holmers , der Deutsche , er¬
zählte , daß er bei hem vorigen Aufenthalte Shoo-
ters hier mit an Land gewesen fei und die Gegend
genügend kenne , um als Führer dienen zu können.
Nach seinen Aussagen konnte der Kapitän einen Oert-
lichkeitsplan entwerfen . Er hatte überhaupt diesen
Mann trotz der kurzen Zeit ihres Beisammenseins
bereits lieb gewonnen . Der Trübsinn des Deutschen
war eine Folge seiner Sehnsucht nach dem Vater¬
land , das er von ganzer Seele liebte und zu dem
er als Deserteur doch nicht mehr zurückkehren durfte.

Die abgelaufene Frist verstrich , ohne daß die drei
Boten zurückkehrten , und so sah sich Surcouf zu einer
kriegerischen .Expedition an das Land genötigt . Er
übergab dem Leutnant das Kommando der beiden
Schiffe und stellte sich selbst an die Spitze der zwanzig
Männer , die zur Landung ausersehen waren . Sie wur - "
den mit guten Waffen ausgerüstet und mußten trotz
der hier herrschenden Hitze drei Anzüge übereinander
tragen , um das Eindringen der vergifteten Pfeile
der Dayaks zu erschweren . Tie Schiffe verließen die
Insel und warfen in der Nähe des Festlandes Slnker,
damit sie die Küste nötigenfalls mit ihren Kanonen be¬
streichen könnten . Dann stießen die Boote ab , um
an der Bucht zu landen , die von einem kleinen , hier
tn das Meer mündenden Flüßchen gebildet wurde.

Mißverständnisse zu zerstreuen . Sie erreichen diesen
Zweck aber oft nur unvollkommen , weil sie in ihrer kur¬
zen prägnanten Form den einzelnen Gegenstand unmög.
lich erschöpfend behandeln können . Deshalb ist es ange.
zeigt , in irgend einer Weise nachzuhelfen und den auf.
genommenen Faden weiterzuspinnen.

Der Krieg mit seinen unendlich vielen Begleiterschei¬
nungen bietet ein vorzügliches Mittel , um Fragen der
militärischen und besonders der Seekriegführung , die dem
breiten Publikum nicht leicht verständlich sind , durch
Vergleiche aus dem täglichen Leben kritisch zu behandeln
und dem Auffassungsvermögen des Lesers anzupassen.
Wie ist es zum Biespiel mit der täglichen Lebensmittel-
beschasfung ? In der ersten Zeit , als das eine oder an-
dere der gewohnten Nahrungsmittel knapp wurde , trat
sofort das bekannte „Anstellen " in die Erscheinung . Auch
heute finden wir es noch hier und da , aber im großen
und ganzen hat es doch gottlob aufgehört . Es wäre aber
ein Irrtum , zu glauben . daß dies lediglich auf die Ra¬
tionierung der betreffenden Lebensmittel , aus die Kun¬
denlisteneinrichtung und sonstigen behördlichen Maß-
nhmcn zurückzuführen wäre . In hohem Maße vielmehr
hat die Erkenntnis des einzeknen dazu beigetragen , daß
es unökonomisch ist , an einer bestimmten Stelle auf einen
bestimmten Handelsgegenstand zu warten . Denn nur allzu
häufig ereignet es sich, daß , wenn man eine bis zwei
Stunden " gestanden „ hat , die Waren verkauft , der La¬
den leer ist. Betrübt und enttäuscht zieht man von dan¬
nen . während man bei X  oder V in der Nebenstraße
durch Zufall Gelegenheit gefunden hätte , das Gewünschte
zu erhalten . So kann man denn heutzutage , und schon
seit geraumer Zeit wahrnehmen , daß die Hausfrau nicht
mehr auf die Jagd nach bestimmten Lebensmitteln gehen,
sondern automatisch beim Verlassen des Hauses die
Markttasche über den Arm hängen , um die „Gelegenheit
zur Beute " wahrzunebmen , wo sie sie finden , gleichgültig,
ob der Weg sie znm Besuch einer Bekannten , zum Arzt,
zur Brotkommission oder ins Kino führt . Das Täschchen
ist immer da.

Der Vergleich klingt zwar etwas banal , aber es ist
doch in der Tat ähnlich wie beim U -Boockrieq . Es wäre
unökonomisch und daher unklug , wenn die U -Boote sich
auf Anmarschwegen bestimmter feindlich -r Dampfer „ an¬
stellen " würden , um auf einen gemeldeten großen Damp¬
fer . z. B . Truppentransporter aus Amerika , auf der
Lauer zu liegen . Auch sie würden nur allzu oft betrübt
und enttäuscht diesen Jagdgrund verlassen müssen , weil
aus diesem oder jenem Grunde die erhoffte Beute aus-
geblieben ist, während auf anderen Handelsstraßen so
mancher schöne Dampfer oder Geleitzug gefahrlos passiert
und ihnen entschlüpft wäre.

Unser U-Boot - Material ist in der Tat zu kostbar , als
daß wir uns den Luxus leisten könnten , nur um eines
zweifelhaften moralischen Augenblickserfolges nnllen das
große Ziel aus den Augen zu verlieren : und dieses heißt:
Suchet den Feind dort , wo ihr ihn immer zn finden hof¬
fen könnt!

Politische Rundschau.
" Die Vermögen kn Deutschland . Die letzte Kriegs -,

steuer auf Grund des Bestandes von Ende 1916 hat 5585
Millionen Mark ergeben . Das ist eine gewaltige Summe,
von der man erst aus die Riesenziffer der vorhandenen
Vermögen schließen kann . Und dabei sind damils die klei¬
nen Vermögen bis zu 20 000 Mk . frei geblieben , die doch
gewiß auch eine stattliche Ziffer darstellen , and die in¬
zwischen recht beträchtlich bei den hohen Arbeitslöhnen
gestiegen sind . Wie hat sich das nicht alles gegen früher
geändert ? Vor 1870 lebte ein Mann mit 500 Talern Ein¬
kommen sorglos ; lange Jahre nach 1870 war ein Ein¬
kommen von 3000 Mark ein Zeichen der Wohlhabenheit.

dem Kriege genügten 3000 Mark für manchen „noch
gerade oder ^„nur knapp " Heute sind die meisten Arbeiter
k^ E der gelbste,nschähung . b.  h . sie haben mehr als
3000 Mark Einkommen . Was ist aber aus den bejahrten,
sogenannten vermögenden Leuten von früher geworden?

Daß der dichte Wald auch von gewaltigen Tieren
belebt sei , zeigte den Seeleuten eine breite Rhino¬
zerosspur , die längs des Flüßchens aufwärts führte und
in die mehrere andere mündeten . In diese lenkte der
Führer Holmers ein . Die Gefährlichkeit der Lage er¬
forderte die Bildung einer Vorhut , und darum sandte
Sureouf fünf Mann voraus , die den Weg und dessen
Umgebung auszuspähen hatten.

Man war beinahe eine halbe Stunde lang vor¬
gerückt , als von dieser Vorhut das Zeichen gegeben
wurde , daß etwas Auffälliges in Sicht sei . Schnell
rückten die anderen nach und gelangten an eine Stelle,
wo sich ganz am Ufer des Flüßchens mehrere Rhino-
zerospfade vereinigten und also ein verhältnismäßig
sieter Platz gebildet wurde . Dieser war abgeschlossen
rechts durch den Fluß , links durch den dichten Urwald
und vorn durch — eine mehrfache Reihe bewaffneter
Dahaks , die außerdem noch das andere Ufer des Flüß¬
chens besetzt hielten ; sie schwangen ihre Spieße und
Blasrohre und erhoben ein mächtiges Geschrei.

„Da, " meinte der Bootsmann , der mit einer Flinte
und einer riesigen Keule bewaffnet war , „ da haben sie
sich uns in das Fahrwasser gelegt . Ich denke , wir
segeln sie über den Haufen , Kapitän !"

, „ Nein, " antwortete der Gefragte . „ Noch wissen
wir nicht , ob sie uns freundlich oder feindlich gesinnt
sind ." "

Er ließ die Mehrzahl der Leute zurück und schritt
mit Holmers und noch drei anderen vorwärts , bis
er sich nur noch in einer Entfernung von vierzig
Schritten von den Malayen befand . Er durfte sich
sicher fühlen , da die Zurückgebliebenen die Dahaks
ganz gut mit ihren Kugeln erreichen konnten . Als
die letzteren seine Maßnahme bemerkten , traten auch
von ihnen fünf vor . Der eine von ihnen erhob den
Wurfspieß . und rief:

„Ada tuan - ku ? "
Diese Worte bedeuten : „ Welcher ist mein Herr ? "

Sie enthielten eine Höflichkeit und ließen daher ver¬
muten , daß die Tabaks keine feindlichen Absichten
hegten » Kornrtzung folgt.
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-̂ -enn sie wirklich sich 75 OOO Mark — 300U zu 4 Pro-
.e#t, erworben l .wen , so sind diese Beträge im Kurs-
^,crte erheblich gesunken , und ob in allen Fällen die Zin¬
sen gezahlt wurden , ist auch die Frage . Man sieht , ein
Vermögen aus der Kriegszeit und ein Vorkriegsvermögen
sind zweierlei , und die Besitzer der letzteren sind ihrem
Einkommen nach nicht mehr vermögend bei den heutigen
Kosten der Lebenshaltung zu nennen.

° Juristeniiberfluß . Die Aussichten für die Juristen-
Mfbahn sind , wie in einer Zuschrift im „Tag " aus
Fachkreisen dargelegt wird , sehr ungünstig . Es heißt
-crt : Für die Juristen ist nicht nur kein Mangel zu be¬
furchten. sondern es ist ein derartiger Uebersluß vorhan¬
den̂ daß der Staat sich eher genötigt sehen könnte , die
j,inner mehr ansteigende Flut einzudämmen , als noch
einen neuen Anreiz zum Ergreifen der Juristenlaufbahn
zu schaffen . In Preußen haben , wie der Minister im
Frühjahr im Abgeordnetenhause bei der Etatsberatung
,„itteilte . von den vorhandenen 3500 Gerichtsassefloren
dci Beendigung des Krieges nur etwa 450 Aussicht aus
Anstellung , während 3000 übrigbleiben und weiter war¬
ten müssen . Dabei ist es jetzt schm so weit gekommen , daß
Assessoren das vierzigste Lebensjab " crrcidit oder über¬
schritten haben , bis sie zur Anstellung dran sind . Da das
Aufrüclen in die höhere Gehaltsstufen sich nach dem Zeit¬
punkt der Anstellung richtet , kommen diese Anwärter auch
erst in sehr spätem Lebensalter in den Genuß des höheren
Gehalts , und Aussicht aus Beförderung haben sie nach
menschlichem Ermessen überhaupt kaum.

• Die nächsten Ausgaben gegen die Wohrbnugsnot
erörtert in der „Nordd . Allg . Ztg ." ein Artikel des Abg.
Giesberts . Er stellt folgendes Programm auf : Planmä¬
ßige Inangriffnahme von Notstandsmaßnahmen haupt¬
sächlich zur Ausnahme von kinderreichen Familien , bald¬
möglichste Klarheit darüber , in welchem Umfange öffent¬
liche Mittel zur Verfügung stehen werden ; geordnete
Verteilung der Staatsmittel auf die verschiedenen Zwecke,
zu allererst genügende Unterstützung und Förderung der
Notstandsmaßnahmen ; Festlegung von geeigneten Grund¬
stücken sowohl für die Notstandsmaßnahmen ftvie auch
für die Dauerwohnungen ; möglichst baldige Klärung der
Lage, wie und in welchem Umfange ein Heimstättcngesetz
durch Reichsgesetz zu errichten ist. und wie die Krieger-
ieimstättenbewegung in ihren berechtigten und ersüllba-
ien Zielen gefördert werden kann.

° Eine Umgestaltung der Zentrumspartei ist anschei¬
nend beschlossene Sache . Pfarrer Kastert . der Zentrums-
siihrer von Köln -Land , der diesen Kreis früher auch im
Reichstag vertreten hat , hat in Köln nach der letzten Rede
rtegerwalds dessen Erklärung , die Arbeiter oürden beim
Zentrum bleiben , begrüßt und als Gegenleistung eine
Reform der Partei angekündigt . Die tüchtigen Arbeiter
sollen mehr als bisher in der Partei auch zu Remtern
und Würden kommen , und als oberste Parteiinst rnz soll
ein Delegiertentag auf breitester Grundlage eingeführt
weiden. ..... ... . ,
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Oesterreich kann sich selbst ernähren . Der öster¬
reichische Ernährungsminister Paul hat sich über das kom¬
mende Wirtschaftsjahr ausgelassen . Der Minister führte

>s: Die Ernährungskrisis ist fast überwunden und wird
er Voraussicht nach nicht wiederkehren . Die Versor-

ung mit Brot und Mehl wird mit Beginn des Monats
August in geregelte Bahnen treten . Die Ernte ist aus-
sichtversprechend, insbesondere ist auch die Futterernte
besser als im Vorjahre . Es wird möglich sein , während
des Sommers das Vieh ausreichender zu ernähren , so
oaß im Herbst die' Milch - und Fleischversorgung besser
als bisher werden dürfte . Sind auch Aussichten für
bessere Ernährungsverhältnisse vorhanden , so wird den¬
noch auch weiterhin vollste Sparsamkeit notwendig sein.
Als unsere Vorräte zur Neige gingen , hat uns Deutsch¬
land seine Bundestreue aufs neue bewiesen , indem es
uns aushalf . Die neue Ernte wird uns auch nun in den
Stand setzen, Deutschland freudig einen Gegendiest zu
erweisen. Dankbar gedenken wir auch, wie bereitwillig
Bayern nach seinem Vermögen dem benachbarten Tirol
mit Kartoffeln beisprang . Wir können es getrost sagen:
Es wird uns im nächsten Jahre besser gehen . Wir ha¬
ben uns mit Ungarn verständigt , und Deutschland hat
auch auf diesem wichtigen Gebiete seine Nibelungentreue
neuerlich bewährt . Wir werden durchhalten.

s - Höchstpreise für Eier in Frankreich . Nach Mel¬
dung des „Petit Journal " erließ der Ackerbau- und Er-
!>ährungsminister am 13. Juli eine Verordnung , der zu-
iolge ab 22 . Juli der Erzeugerpreis für Eier 300 Francs
>nr das Tausend nicht übersteigen darf . Für den Klein¬
adel sind als Preise festgesetzt 3,60 Fr . kür das Dutzend
°ber 5.50 Fr . für das Kilogramm . Ein einzelnes Ei
soll 0,30 Fr . kosten.

-s- Die französische Minderheit ward zur Mehrheit.
Auf dem französischen Sozialistenkongreß ist es nicht ge-
uugen, di « Einheitlichkeit innerhalb der Partei herzustel-
lsn. Die Partei bleibt weiter in zwei große Lager getei,,.
lliun hat vereinbart , binnen zweier Monate wieder einer,
Ingreß abzuhalten , auf dem die Diskussion über die Po-
wik wieder ausgenommen werden wird . Eine Resolution
Evolutionärer Tendenz wurde zwar angenommen , schein:
"bei nicht von Belang zu sein.
. Die bisherige sozialistische Minderheit , die die mei-
!ch Stimmen erhalten hat . hat nunmehr das Recht , sich
°>c Mehrheit der Partei zu nennen . Diese Aenderung
, ," d aber voraussichtlich wenig Veränderung im Partei¬
en selbst bringen.

, •*- Knappheit an Arzneimitteln in England . Auf der
JJ London abgehaltenen Jahresversammlung der Phar¬
mazeutischen Gesellschaft führte der Vorsitzende C. A. Hill.

»Times " , u . a . aus : Manche Arzneimittel sind wä - »
bn»'* Krieges so knapp geworden , daß man beinahe
tik°l re.inem  gänzlichen Fehlen sprechen kann . Viele Ar-
ihn» ohne Regierungshilfe nicht zu ergänzen . Unter

D ^ «finben sich insbesondere : Asafoetida . Cascara
^ ' llrada , Galbanum . Lakritzenwurzel.

" '0ln . Sarsaparilla usw.
Tolnbalsam,
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Alle'», Ukraine einig im Abscheu gegen den M>
des cm̂ ^ ' lchen Parteien haben sich in der Verurteil

^ on  dem deutschen Oberbefehlshaber zus
9tUfr,̂ fTunt>en - Der Hetman rühmt den Toten in eil
ler i?, das Volk als überzeugten Freund und Föer Ukraiw

aller Welt.
** Ein - Schwcstcrmördcrin . Eine furchtbare Auf¬

klärung qat das Verschwinden der kleinen dreiein-
k' " '.^ jährigen Ella Trepschick , des Töchterchens des in
Danzig wohnhaften Schlossers Trepschick. gefunden . Das
Kind wurde an der Thoruschen Brücke als Leiche

I aus dem Wasser gezogen. Man glaubte erst nur an
einen Unfall , jetzt hat sich aber herausgestellt , daß
die unglückliche Kleine von ihrer eigenen großen
Schwester , der Frau Gertrud Manhold , geb . Trepschick,
in die Mottlau geworfen war . Die Gründe des rätsel¬
haften Verbrechens sind noch nicht aufgeklärt worden.
Die Mörderin wurde verhaftet.

** Für 8 Gänse 240 « Mark . Einem in Schönebeck
wohnenden Bäckermeister bot ein fremder Herr für
seine am Hinterhause weidenden acht Gänse pro Stück
300 Mark , wenn er diese bis zu zehn Pfund fütterte.
Trotz des enormen Preises ging der Meister auf das
Gebot nicht ein unter dem Hinweis , daß seine Frau
die Tiere später einwecken wolle.

** Rücksichtslose „Tabak " -Sa »nnler . Das rücksichts¬
lose Sammeln von Kirschblättern zu Tabakersatz hat setzt
so weit geführt , daß der Gemeindevorsteher von Thals
folgende Bekanntmachung erläßt : „Die hiesigen Ein¬
wohner mache ich darauf aufmerksam , daß das Ab¬
pflücken der Kirfchblätter von den Bäumen der Ge-
meindeplantagen bei Strafe verboten ist."

** Eine stille Heldin . Eine jener stillen Heldin¬
nen . denen der Weltkrieg die ohnehin schwere Last
des Lebens noch vermehrte , ist die Schäfflerswitwe
Anna Vielmeier aus Kösching . Mutter von 11 Kindern.
Im Jahre 1901 wurde sie - innerhalb einer Stunde
Mutter und zugleich Witwe . In großer Not . Kum¬
mer und Sorgen war sie bemüht , ihr « Kinder zu or¬
dentlichen Menschen zu erziehen . Während des Krie¬
ges schickte sie ihre vier strammen Söhne ins Feld,
von denen einer verlr indet wurde und nachher den
Heldentod starb . Im vergangenen Jahre mußte sie sich
einer schweren Knbsoperation unterziehen . Im dies-
lährigen Aprrl verunglückte sie auf einer Bahnüber¬
fahrt und konnte von Glück sagen , daß sie noch das
Leben davonbrachte . Tags darauf erhielt sie die
Nachricht , daß der zweite Sohn gefallen und der
längste ins Feld ziehen müsse . Ueber diesen letzten
Todesfall noch immer trostlos , kam nun die Nachricht,
daß auch ihr jüngster Sohn gefallen ist.

* Eintritt ein Ei . Eintritt 50 Pf . cocr ein Ei oder
ein achtel Pfund Butter ! So liest man auf den Einladun¬
gen zu einem Lautenkonzert in einem Dorfe Stedingens.
Mehr Anpassung an die Zeiten kann man nicht verlangen.

* Ein Gastwirts -Original gestorben . Im Alter von
67 Jahren starb in St . Gurgen der Gastwirt Gottlieb
Wintermantel , Besitzer des Brigacher Hofes . Winter¬
mantel war ein Schwarzwälder Original von lauterer
Gesinnung . Als die Weinpreise im Laufe des Krieges
in die Höhe gingen , verkaufte er seine großen Vorräte
aus und behalf sich später mit Obst- und Beerenwein,
denn es widerstrebte ihm , hohe Weinpreise von seinen
Gästen zu fordern . Seine Gastwirtschaft war weit und
breit in Touristenkreisen bekannt und beliebt.

* Vergiftung der Erntearbeiter . Auf dem Mönchshof
bei Suhl (Thüringen ) erkrankten nach dem Mittagessen
die mit Mähen beschäftigten Arbeiter . Zwei Männer aus
Goldlauter sind bereits gestorben . Die Ursache ist unbe¬
kannt.

* Das große Bahnunglück bei Landsberg a. W . ist
letzt aufgeklärt . Der Bruch einer Kolbenstange bat zu dem
Unglück geführt . Es ist nicht ein Versehen des Personals,
auch keine durch die Kriegszustände verschuldete Ver¬
schlechterung des Materials als Unglücksgrund anzu¬
sehen . Ein solcher Bruch kann bei aller Vorsicht und trotz
sorgsamster Prüfung eintreten und hat sich oft ereignet,
ohne daß weitere Folgen eingetreten wären . Es ist eine
Verkettung unglücklicher Umstände , die die Katastrophe
herbeigeführt hat . Die Zahl der Todesopfer ist inzwischen
auf 42 gestiegen.

* Die „schwerkranke Frau ". An der deutsch-hollän¬
dischen Grenze wurde von Grenzbeamten ein Kranken¬
wagen angehalten , in dem sich eine „schwerkranke Frau"
in Decken eingewickelt befand . Es ergab sich, daß anstatt
einer kranken Frau das Fleisch einer halben Kuh , in
Decken fein eingehüllt , im Wagen war . Das Fleisch wurde
beschlagnahmt.

* In Rußland heimisch geworden . Der Feldgraue
Louis Huckemcher aus Brinkam geriet vor drei Jahren
in russische Gefangenschaft . Er wurde von den Russen
weit nach dem Osten abgeschoben . In den letzten Tagen
traf ein ausführlicher Brief ein . der Kunde oon seinem
Wohlergehen gibt . H. befindet sich im russischen Gou¬
vernement Samara , und zwar in jenem fruchtbaren Ge¬
biet der Wolga , das von deutschen Siedlern bewohnt ist.
Er ist dort jetzt bei einem deutschen Landwirt Christian
Kramer , hat sich verheiratet und ist auch bereits Vater
eines Kindes.

* Ein Besitzer von ruhigem Gemüt . Der Besitzer
Friedrich Dominke in Müggenthal in Pommern satte sich
vor dem Schöffengericht wegen Gefährdung ftnes Eisen-
bahntransports zu verantworten und zeigte sich hier als
ein Mann von Gemütlichkeit und ruhigem Gewissen . Am
12. April fuhr er mit einem zweispännigen Geführt nach
Danzig und geriet hier in eine Zechgesellschaft. Angetrun¬
ken fuhr er dann nach Hause und schlief noch in oen Stra¬
ßen der Stadt ein . Am Petershager Tor »ubr er auf
einen ihm entgegenkommenden Straßenbahnwagen aus
Seine Deichsel brach durch , und die Scheiben »es Straßen¬
bahnwagens wurden zertrümmert , aber unser Dominke
lieb sich dadurch in seiner Ruhe nicht stören , er schlief
weiter . Als er vom Schaffner geweckt wurde , bot er ihm
eine Prise Tabak «n , denn den Zusammenstoß hatte er
noch immer nicht gemerkt . Das Urteil lautete auf 60 Mk.
Geldstrafe.

* Den Genossen ermordet . Bei dem Besitzer Louis
Horn in Mockrau hat der russische Kriegsgefangene Mo¬
legin einen anderen Gefangenen mit einem Beil erschla¬
gen und ihm seinen Besitz von 300 Rubel geraubt.

* Ein Raubmord in München . In ihrer Wohnung
gm St . Annavlatz wurde die Strumvrwirkereibeüllerin

Wc »dner ermordet und beraubt ausgefunden . Einzelheiten
sind noch unbekannt.

* Eine Schieberzentrale in Kattowitz geschlossen. Der
Schmuggel über die polnische Grenze hat einen umfang¬
reichen Handel mit Schieberwaren in der Stadt Kat
Witz gezeitigt . Tort gibt es öffentliche Lokale , wo inr
freien Handel polnisches Fett und polnische Eier und man¬
cherlei andere seltene Dinge vertrieben werden . 5retzt hat
der Polizeipräsident eine der Schieberzentralen , das Resi¬
denzhotel , auf 3 Wochen geschlossen. Das Hotel hat Cafe-
Betrieb im Erdgeschoß und in den oberen Stockwerken
Hotelbetrieb ; im ersten Stockwerk sind Kluüzimmer ein-
gericht ^. , und dort verkehrten in letzter Zeit die Schieber.
Es wurde dort gespeist und getrunken wie in Friedens¬
zeiten . Aber auch hasardiert wurde in den Klubzimmern
nächtelang ; die Schieber konnten sich Umsätze, die in die
Tausende gingen , leisten.

* Ein Schuh -Räuber . An einem der letzten Nach¬
mittage wurde eine Frau Hammer auf dem Wege von
Weichtenbach nach Antenau von einem Strolch überfallen,
der ihr einen Revolver auf die B ^ ist setzte und Schuhe
und Geld verlangte . Der Frau blieb nichts anderes übrig,
als ihre Schuhe auszuziehen und dem Räuber diese
und ihre aus 6 bis 7 Mark bestehende Barschaft auszu¬
händigen . Darauf verschwand der Kerl wieder im
Walde . Es ist noch nicht gelungen , den Täter zu erwischen.

* Auf schiefer Bahn . Der Landrat von Reichenbach
hat den Rittergutsbesitzer Rupprecht auf Schlössel -Peilau
wegen Trunksucht entmündigt . Der Genannte ist in der
Gegend eine markante Persönlichkeit . Er war früher stell¬
vertretender Amtsvorsteher in Langenbielau sowie Ober¬
leiter der Jugendwehren des Kreises Reichenbach.

* Kreuzottergesahr . Aus dem Kreise Neuhaus (Oste)
wird berichtet : In unseren Moorgebieten treten jetzt vie
heimischen Schlangenarten , darunter auch die gefährliche
Kreuzotter , massenhaft auf , während sie vor dem Kriege
nur vereinzelt angetroffen wurden . In Schüttdamm
wurde der fünfjährige Sohn eines Stellenbesitzers von
einer Kreuzotter  gebissen und ist daran gestorben.

Uermi$ct)ie$,
60jähriges Bestehen des Kaufmännischen Vereins

von 1858.
— Dies « angesehene Organisation von Handlungs¬

gehilfen . die bis vor kurzem den Namen . Verein für
Handlungs -Kommis von 1858" führte , wurde am 25. Juli
1858 gegründet . Ueber den ursprünglichen Aufgaben-
kreis , die kostenfreie Stellenvermittelung zum Zwecke der
Ersparung der damals sehr hohen Vcrmiftluna '- gebül >- en.
ist der Verein in sechs Jahrzehnten weit hinaus ge¬
wachsen . Heute zählt er fast 120 000 Mitglieder non
denen gegenwärtig rund 80 000 im Felde stehen Allein
während der Kriegszeit haben der Verein und seine Wohl-
iahrtseinricbtungen 6 Millionen Mark den Mitgliedern
und ihren Angehörigen zugewendet . i

Die Doppelgänger des Zaren . "" 1
— Der Tod des Zaren Nikolaus erinnert daran , daß

diesr zwei Doppelgänger gehabt hat . und daß die Achn-
lichkeit imt diesen früher recht groß war . Es waren der
gegenwärtige König Georg von England und der Ad¬
miral Prinz Heinrich von Preußen , der älteste Bruder
des Kaisers . Später hat sich die Aehvlichkeit verringert
infolge des stark nervös gewordenen Gesichtsausdruckes
des russischen Selbstherrschers . Namentlich der Prinz
Heinrich sah erheblich anders aus . Unter den Angehörigen
seiner Familie war der Zar der kleinste, die Romanows
waren sonst alle lang gewachsene Leute . Er wurde per¬
sönlich als freundlich geschildert , aber das traf schon vor
dem Kriege lange nicht mehr zu. Er war recht launisch und
heftig geworden , mancher politisch Verdächtige hat seine
zuletzt oft in Grausamkeit ausartende Härte erfahren.

Die Franzosen über Dr . Helfferich.
Der Pariser „Eclair " schreibt : Dr . Helfferich ist nun

eine der markantesten Persönlichkeiten des heutigen
Deutschland . Bemerkenswerterweise stammt er aus dem
Bürgertum und trat erst spät ins öffentliche Leben ein.
Er gehört zu jener Generation von Männern — wir in
Frankreich besitzen sie nicht —, die die Politik nicht von
den Geschäften und die Privatinteressen nicht von denen
des Staates trennen.

Der Verband darf sicher sein , daß er in Moskau in
Helfferich einen sehr rührigen und gefährlichen Feind ha-
bgn wird . Er ist einer der fähigsten Deutschen , um jene
Kolonisation und wirtschaftliche Durchdringung Ruß¬
lands durchzuführen , von der all seine Landsleute seit
den Tagen Friedrichs des Großen träumen , und die
Deutschland jetzt benötigt , wenn es ohne allzugroßen
Nachteil die wirtschaftliche Blockade des Verbandes be¬
kämpfen will.

Abnahme der Holzeinfuhr nach England.
Das aus Frankreich nach England eingeführte Holz

geht , laut „Timber Trades Journal " vom 29. Juni , fast
nur nach Südwales und ist für die Bergwerke bestimmt.
Die anderen Kohlengcbiete werden ausschließlich auf
das heimische Holz angewiesen sein, Auch die Einfuhr
nach Südwales ist nur teilweise aufrecht erhalten wor¬
den . Die Holzeinsuhr . auch aus anderen Ländern , hat im
ganzen sehr abgenommen.

Ein neuer Friedensbrief Lansdownes.
Lord Lansdowne hält die Zeit für gekommen , von

neuem mit einer Friedensanregung hervorzutreten . Er
sagt von Wilsons letzter Rede , sie sei nicht eine Umschrei¬
bung der Friedensbedi îgnngen , sondern eine lehr edle
Schilderung der Dinge , für die die alliierten Völker der
Welt kämpften . Damit soll wohl die Unerreichbarkeit des
Zieles ausgedrückt sein . Lord Lansdowne kordcrt dann
eine klare Darstellung  nicht aller Einzelbestimmun¬
gen im endgültigen Friedensvertrag , aber der Bestim¬
mungen , auf Grund deren die Entente zu diplomatischen
Unterhandlungen bereit sei.

Im englischen Unterhause erklärt Balfour auf eine
Frage , ob vom Feinde in der letzten Zeit eine Anregung
oder Vorschläge , in Friedensverhandlungen einzutrelen.
eingegangen seien : „Nein , keine feindliche Regierung ist
an uns herangetreten ."

/
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Den geehrten Einwohnern von Hofheim und Umgegend zur gefälligen
Kenntnis , daß ich Sonntag und Montag sowie folgenden Sonntag mit
meinem

Tum -VereinG Vorwärts E.-V.

Nachruf!
Unseren Mitgliedern hiermit die traurige Nach¬

richt , daß der nicht endenwollende Weltkrieg ein
weiteres Opfer aus unserem Verein , den

0
Schützen Jean Römer

Zeppelin-Kar uflkll
auf dem Kellerei -Platze hierfelbft eingetroffen bin und empfehle dasselbe einer
fleißigen Benutzung.

Peter Gold , KarusieWellher
flöchst a. M.

3E

gefordert hat . Wir werden diesem braven , treuen
und eifrigen Mitglied stets ein ehrendes Andenken
bewahren.

Sifc
fcO'iK

Per Vorstand.

Kameradschaft 1898.
Wiedersehn war seine
and unsere Hoffnung!

Heute Nacht entfchlief fanft nach kurzem Leiden mein innigft-
geliebter Gatte , unser treuer Vater , Schwiegervater und Großvater

Wiederum forderte das schwere Ringen ein
weiteres Opfer aus unserer Kameradschaft.

Den Heldentod fürs Varerland fand am 6. ds.
Mts . der

Die
scheu
den h
zwar
dem Sä
riet) Ll

Die
fer Ar
7 Uhr

Ho

Herr Otto Engelhard
Grenadier Dohann Sauer

int Alter von 65 Jahren.

In tiefer Trauer:

bei einem Sturmangriff in Frankreich.
Wir verlieren in dem Gefallenen einen treuen

Freund und Schulkameraden.

Pie Kameraden.

Friedericke Engelhard geb . Hauck,
Ernst Engelhard u Frau Emma geb . Mannes,
Ingenieur Walther Engelhard u . Frau Anna geb . May,
Assessor Dr . jur. Werner Engelhard und 4 Enkelkinder.

Hofheim a. Ts., den 7. Augult 1918.
Die Überführung nach Frankfurt a . M. fand am Freitag  den 9. August statt.

Die Feuerbestattung erfolgt in der Stille.

Zum Umarbeiten von

JCleiderti Blusen
ufrc . empfehle

«tt.

Wiedersehn war seine
und unsere Hoffnung.

Wenn einst nach dem Kriege die Helden ziehen heim,
Da sind gelichtet die dichten Reih ’n;
Ach wo ist er geblieben , unser Held?
Auf fernen Fluren , auf blutigem Feld
Drum schlaf auch wohl , Du lieber Guter,
Du braver Sohn , geliebter Bruder.

plötzlich und unerwartet erhielten wir am 6 .
ds. Mts . am Tage seines 20. Geburtstages , die trau¬
rige Nachricht , daß unser lieber und treuer Lohn,
unser lieber Bruder , Schwager , Onkel , Neffe und
Coussin der

Grenadier Johann Sauer
bei einer Sturmabteilung

Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Kl.

bei einem Sturmangriff auf Frankreichs Erde , nach
eineinhalbjähriger treuer Pflichterfüllung , sein junges
hoffnungsvolles Leben lassen mußte.

Um stille Teilnahme bitten

die tieftrauernden Hinterbliebenen:
Familie Anton Sauer I.

„ Kaspar Sauer
., Anton Sauer III

Philipp Schmidt u. Frau geb . Sauer
neblt allen anderen Gefcliwiftern.

Hastwirischaft
und Mston!

Gutgehende Gastwirtschaft mit et«
was Pension , Gatten u . Stallung
im Lorsbacherta ! zu pachten evtl,
zu kaufen gesucht,
Off . unt . U 850 a. d . 23. d . Bl.

Blusen - 'Kragen
und alle sonstigen Zutaten in großer Ansmahl und

sehr preiswert.

Dainenbtusen und Kinderkl 'eidchen
viele Neuheiten.

30 lfd . mtr. verz.

Drsthgeflecht
1,500 hoch und 50 Maschen 2,8
mm stark 1 Handwagen hat ab¬
zugeben Fresenius.

Sommer ^ ffaumen
zu kaufen gesucht.

Kurhausstraffe 42.

Ln » Kinder -Wagen
und ein neues Bügelbrett z. ok.

Zu erfragen im Verlag.

i Josef braune.  >
I — ' 1■"« i mm

Zur Ginrrrachtelt
bestens empfohlen : Limachhülse,
Natron , Gewürze , Salyzil -Papier,
Essig , Tafel -Senf etc . etc.

. Drogerie Phildins.

Nlöbl. Zimmer
zu vermieten.

Zu erfragen in Verlag.

HOFHEIM , den 8 . Auguft 1918.

In St . Martin in Frankreich wurde er zur letzten
Ruhe gebettet.

Seife u. Seisenpulver
empfehle in guter Ware

Kath . Kramer,
jetzt Wiesenstraße 4.

Ziegenmilch
ab.

Zu melden im Verlag.

Arbeiter u. Arbeiterinnen
gesucht

Papiermühle.

Wer die Schuhe , die ein Kind
in der Wiesenstraffe hingestellt hat
aufdeivohrt hat , wird gebeten die¬
selben gegen Belohnung Wiesen-
slratze 4 abzuaeben.

Für de« Toilette, »-Tilch
empfehle weichcZahnbürsten , Zahn-
Cream . Zahn -Essenz , Zahn -Pulver
Frisier -Kämme !, Libellen , Sesten-
Kämme , Aufsteck - Kämme , enge
Kämme , preismürd . Haar -Wasser
(Schaubertus -Wasser ) .

A . Pbildius , HoNUeferant.

Gute Schlschlgrms
zu kaufen gesucht.

Zu melden iw Verlag.

Gut möbl . h/i ). Znnmrr
mit reilweiser gut . Pension von!
ruh . soliden Herrn zum l . 9 . ge
sucht , derselbe ist irwcheiitug mit.
tags außerhalb . Zuschriften unter:
K . W . an den Verlag.

HeeM Minter -Zämereien
wie Herbstrüben , Svinat , Winter-
Gemüse Sclimalzkraut , Frühlings
Zwiebeln WinteoSalat , Carotten
Echt erhältlich

A . l’hildius , Hoflieferant,

Koblenharte Dr . 111Z
verloren . Es wird gebeten die«
selbe gegen Belohnung abzugebcn
im Verlag.
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Derjenige , welche die Winde
geliehen hat bei Thomas Schick,
wird gebeten , dieselbe alsbald in
der Holzschneidevei abzugeben.

Hnft . Taub. Mann
kann Zimmer haben mit Abend«
essen.

Niederhosheimerstr . 8.

NähmaschineEine
neue „

direkt aus der Fabrik bestes Fa>
rikat mit Garantie zu verkaufen.
Unterricht mird gegeben.

Josef Krämer , Wiesenstr . 4.

Gi « ueurs Kleid oder
Anzug erhält man durch Auffäf
den mit ächten Stoff -Farben vs >>
Heitm od . Br . Jeder Hausfrau m
es leicht möglich die Färbung ovtt
zuiiehrmn . Große Auswahl in ven
schiedenen Stoff - Btvusen - Farben
finden Sie in der

Drogerie PhilbinS . I
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